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Ersch eint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. —— B ez u g s p r ei s : Wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,40 Mii,
durch die Post 1,40 Mk. -== Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
«- Etne in der Pre e verbreitete Nachricht, man plaue bei

der Reichsregierung usnahmemaßregeln für diesen Winter.
wird amtlich dementiert.

« Herr v. Valentini, der frühere Chef des Zivilkabinerts
sitiai er Will,«ins II., ift zu Hameln im 71. Lebensjahre ge-
or en.
« Der im Prozeß wegen der Preußischen Laiidespfandbriess

anstalt vielgenaniite Rechtsanwalt Dr. Beckhofs aus Koln
wurde verhaftet. ·

« Jn Schanghai droht als Protest gegen die japanische
bSrrtfernention in der Mandschurei ein Generalstreik auszu-
re ‚en.
III-—-

eutsiher Rotfihreü
»Deutschlansd, Deutschland über alles!« erklang es in:

Abgeordneteuhaus der -— Tschechoslowakei. Erklingt in
Pr ag vielleicht zum erstenmal seit jenen sieben Jahren.
da das Schicksal das alte Habsburger Reich zerschlug
Daneben sangen die Slowenen, die dort auch zur
Opposition gehören, ein tschechenfeindliches Lied. Macht-
lsos muß der Präsident dann zusehen, wie im wilden
Handgemenge die Abgeordneten sich ranfen, muß macht-
los zusehen, wie der neue Ministerpräsident Swehla
durch altbewährte parlamentarische Obstruktionsmittel.
wie Kindertronipetem Pfeisen und Ptiltdeckel, am Reden
verhindert wird, wie die brausenden Pfui- und Abzugs-
rufe der Opposition zu ihm emporbranden. Über all
dem wüsten Tumult hebt sich wie ein Notschrei das Deutsche
Lied. Und als das Lied geendet war, da rnfen die Sw-
weuen den De titsche n ihren Beifall zu.

Das alles haben sich die Tschechen selbst zuzuschreiben.
Vor ein paar Wochen hatte man wieder einmal ein paar
tausend deiitfche Arbeiter, Angestellte und· Beamte aus
den Staatsbetrieben heraus auf die Straße gejagt, an-
geblich, weil sie nicht genug tschechisch gelernt hatten. Das
Zentralorgan der tschechischen Sozialdemokratie hatte für
diese Brutalität nicht das geringste Bedauern gezeigt, viel-
mehr geschriebetu »Sie haben kein Interesse für die
Staatssprache -— aber für das Staatsgeld!« Tausende
von deutschen Lehrern waren vorangegangen, weil man
zahllose deutsche Klassen und Schulen aufhob. Unver-
gesseit blieb, wie die Tschechei mit dem deutschen K a r l s -
b a d verfuhr. Doch das alles sind ja nur ein paar Glieder
in der Kette, die die Tschechen den vier Millionen Sudeten-
deutschen um die Glieder legten, sie zur Aufgabe ihres
Volkstums zu zwingen. Und das alles inmitten Europas,
ohne daß der Völkerbund auch nur mit der Wimper zuckt.

Das gequälte Deutschtum hat sich jetzt Luft gemacht in
lautem Schrei. Für die vier Millionen Sudetendeutschen
gibt es keine Anerkennung der Verträge von Versailles,
St. Geruiain und Trianon. Für sie gibt es nur ein Ziel:
das Selbstbestimmungsrecht, das so oft und
feierlich .verheißen ward. Immer und immer wieder
riefen das die deutschen Redner in die Welt hinaus: »Wir
werden niemals Tschecheu als Herren anerkennen und Un-
recht kann auch durch tausendjährige libung nicht tiud nie-
mals Recht werden« Gewaltsam ist im Osten ja das
Deutschtuui hiiieiugetrieben worden wie eine Herde Schafe
in die fremden Staaten. So in Hultschin und Ober-
schlesien, in Niederösterreich und Westpreuszen. Gleich-
berechtigung aus- der Scholle und in der Schule. in Sprache
und Recht —, das ist doch wirklich nicht zuviel gefordert.

Der tschechischen Regierung wird diese offeiie Kampf-
ansage der Deutschen und der Sloweneu alles andere denn
angenehm fein. Freilich, im Kampf gegen das Deutschtiini
sind sich alle tschechischen Parteien einig. Das aber ist
auch ziemlich das einzige, worin sie einig sind. Schon in
ihrer antikatholischeu, iiatioiialistischen Haß-Feier und dem
sich daran aiischließenden Konflikt mit dem Vatikan hat die
frühere Regierung bei den Wahlen eine Niederlage er-
litten, da gerade die tschechische Klerikale Partei einen
sehr erheblichen Sieg auf Kosten der ultrarrationalistischen
Agrarpartei errungen hat. Man hat dieser Partei jetzt
das wichtige Jiiiieiiniiiiisterium geben müssen; die Sozial-
demokratie hat auch das »von ihr bisher innegehabte Schul-
iiiiiiisteriiiiii abgeben müssen. Ministerpräsideut ist der
rechtsstehende Führer der Agrarpartei, Swehla. Jiii
Senat ist es bei der Verlesiiug der Regierungserklärung
gleichfalls zu scharfen Zusainiiienstößen gekommen. Man
hat in der Tschcchei Wind gesät; da braucht man sich nicht
zu wundern, wenn man Sturm erntet.

Als bei der Eröffnungssitzung imPrager Abgeord-
netenhatise die neiigewählte deutsche Abgeordnete das

 

vorgeschriebene Gelöbnis abgelegt hatte, wischte sie die "
Hand, die sie erhoben hatte, mit dem Taschentuch ab. Ein
drastisch-dentliches Zeichen, das stürmische Tumulte her-
vorrief. Auch ein Zeichen dafür, wie es in den deutschen
Herzen kocht. Jetzt ist es übergckocht Jetzt regt sich der
Widerstand nicht bis zur .Tat, aber bis zu offeiier Dar-
legung dieses Willens. Das Deutschlandlied, das im
Prager Parlamentsgebäude erklang, soll aber ein Not-
schrei sein, der über das Haus und über die Grenzen der.
Tfchechosiowakei hinausdringt, der Widerhall bei uns
Deutschen im Reich findet, aber hoffentlich auch die Völker
aufhorchen lassen wird, denen noch immer Macht mehr
gilt als das einfachfte Recht eines geknechteten Volkstums

 

 

egieumwit erst im Senner.. ·
n. Berlin, 18. Dezember.

Reichspräsideiit von Hiirdenbsurg hat mit Rücksicht aus
die schon begonnenen Weihiiachtsferien des Reichstages
den Reichskanzler Dr. Luther und die Reichsininister
ersucht, die Geschäft-e auch fernerhin weiterzuführen Der
Reichspräsident wird feine weiteren Entschließungen in
der Frage der Neubildung der Reichsregierung rechtzeitig
vor dem am 12. Januar nächsten Jahres erselgendeii
Wiederzusammentritt des Reichstages fassen.

Zenirnin und Gruße Kdaliiion
Die Zentrumsfraktion des Reichstages trat vor dei-

Abreise der Mitglieder von Berlin zu einer Besprechung
der politischen Lage zusammen. Über die Sitzung wurde
folgender Bericht ausgegeben: »Die Zentrumsfraktion des
Reichstages hat sich eingehend mit der durch die Ablehnung
der Sozialdemokraten geschaffenen Lage befaßt. Sie hält
einmütig an ihrer bisherigen Auffassung fest, daß die
Gro ße Ko alition allein den Erfordernissen der
Gegenwart entspricht, und wird dieses Ziel mng weiterhin
mit aller Eiitschiedenheit verfolgen. Auf s imsch der
Reichstagsfrattion wird der Vorsitzeude der Partei.
Reichskanzler a. D. M arx, den Parteivorfiand und die
Vorstände der Zentrumsfraktioneu des Reichstages und
des Landtages vor dem Wiederziisammentreten des Reichs-
tages zu einer Besprechung über die zu unternehmenden
Schritte einberufen.“

Preußifcher Saatenstandoberichi.
Nach statistischen "Ritteilnngen.

Die« Statistische KorrespsWM j veröffentlicht die nach-
hehenden Begutachtungsziffern für den Saatenstand in
Preußen Anfang Dezember, wobei 2 »gut, 3 nuttel bedeutet

Beigefügt sind die Vergleichszahlen fur den Vormoiiat und

sür Anfang Dezember des Vorjahres. Die Begutachtuugss

iifsern sind Weizen 2,7 gegen Vormoiiat 2,7 gegen Dezember

des Vorjahres 2,6, Roggen 2,7 (2,7 bzw. 2,5), Gerste 2,6 (2,5
bzw. 2,5), Gemenge 2,9 (2,9 bzw. 2,8), Raps und Riibseu 2«

;2,7 bzw. 2,6), jun er Klee 3,1 (3,1 bzw. 2,6). Jii den Bemerkun-

ien der Statistis en Korrespondenz heißt es u. a.: Der lim-

Eang der Bestellung scheint im großen und ganzen derselbe

in sein wie im Vorjahr. Die Saaten sind im ganzen gut ein-

iegrünt, an einigen Stellen allerdings infolge Froitcs nicht
nehr aufgegangen. Der Saatenstand ist im allgemeinen der
ileiche wie im Släormonat. So günstig wie im Vorfahr iit

illerdiiigs der diesjährige Saatenstand m. keiiieui einzigen
falle. am stärksten ist der Unterschied beim jungen Kiee.

I'

Handelsabiommen mit Frankreich
Vorläufiges Protokoll unterzeichnet
Die deutsch-französischen Handelsvertragsverhaudluns

ien find zu einein vorläufigen Abschluß gelangt. Die seit
Beginn der abgelaufenen Woche zwischen den Führern
ier beiden Delegationen, Staatssekretär T rendelen ·
Tau r g und Handelsniinister Daniel V i n c e n t, geführten
Besprechungen haben zu einer Annäherung geführt. bie- in
einer schriftlichen Festlegung der prizipiellen Grundlage
Ies künftigen Handelsvertrages in Form eines Protokolls
ihre Krönung erfahren hat« Beide Delegationcu geben
folgenden amtlichen Bericht aus-.

Die deutsche und die französische Delegation für die
Haudelsvertragsverbandlungeii haben ein Protokoll unter-
zeichnet, in dem die Ergebnisse ihrer Arbeiten in den letzten
Tagen zusammengesetzt werben. Diese Ergebnisse be-
stehen vor allen Dingen in der Schaffting einer Grundlage
oie nunmehr für den letzten Abschnitt der Verhandiungem
die am 12. Januar wieder ausgenommen werden sollen,
unverändert bleiben seli und in der Festsetzung eine-s Ver-
fahrens für die Vorbereitung der bevorstehenden Verhand-
iuugeir.
» Die Meinungsderschiedenheiteii, die bis irrt die Fort-
ietzung de Abeiten debindet haben, drehten sich ror allen
Dingen uui die automatische Gewährung des Miiiiiiiai-
tarifs für die deutschen Exportartikel, sobald das neue
srauzösische Zollgesetz angenommen wäre, uitd um die
Garantie des- Deutschland zu gewährenden Tarisi«egiiiies.
Jn beiden Punkten sind Kompromisitösuugeu gesund-est
morden. Deutschland erhält die Sicherheit daß es an
einem bestimmten Datum mit den meiftbegiinsiigteti Kon-
kurrenten auf dem französischen Mai-it gleichgestellt wird
und ebenso die Möglichkeit, Abänderungen des französi-
schen Zolltarifs, die deutsche Exportiuicressen verlegen,
ruszugleichen oder zu neiitralisiereii. Als Gegenleistung
für. diese Garantien, die bisher noch nicht gegeben waren.
im. Deutschland die Behandlun näher festgelegt, die
kiirantreicb im Falle eines Aiisg eichs der Zugeständnisse
und Vorteile sowohl in bezug auf die Meistbegiiustigung
als anf die für feine Exportartikel gewährten Zollbiiidiiii-
gen genießen soll. Die beiden Delegatioiien haben ander-
seits beschlossen, einen Unterschied zwischen dem allgemei-
nen Vertrag-steigt und den Tarifabmachungen des Vertra-
ges zu machen, derart, daß eine Kündigung der Tarifs
abmachuugen nicht die im allgemeinen Vertragstext ent-
haltenen dauernden Sicherheiten aufbebt ...-.

A n z e i g e n p r e i s: Die 6-gespaltene Petitzeile 15 Pfg., für aucwiirtige
Julerenten 25 Pfg., die 3-«g.esnaltene Nelilameszeile 75 Pfg. bezw-,
t — Mii., tabellarischer Satzbig 1‘0 Prozent Zuschlag. Gtwai er Rabatt ‘
wild infällig, wenn der Betrag n ht innerhalb 3 Tagen nach «
erhait bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beiträng

echnungv

  
 

3. —- Fernsprecher 115. —-

{Dienstag den 22. Dezember 1925.
..——.—.

  

Postichechiwutm Nr. 6746 man“

44. Jahrgang

Dassiioidtomploti gegen Strohmann-.
Zwei Erklärungen

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat-
an den Reichsjustizuiinister ein Schreiben gerichtet, in dem
sie sich gegen die von verschiedenen Seiten gegen ihren-
Parteifiihrer, Reichsauskenminister Dr. Streseniann, be-
triebene Hetke wehrt. In dein Schreiben wird darauf hin-»
gewiesen, daß bei einem Morde zwar der Täter verurteikt
werde, die eigentlich Schtildigcn aber straffrei ansgehem
{in der Eingabe wird schliesslich der Reichsjustizminister
gebeten, bei aller Anerkennung sachlicher Krititk mit allen,
Mitittetln der iiiaszlosen Agitation gewisser Kreise entgegen--
zu re en.

Der Siemens-Konzern, der bei den letzten Attentatss
plänen auf Streseniann viel genannt-wurde, erläßt eine
Erklärung, in der er feststellt, daß es ihm unmöglich sei,
bei den von ihm beschäftigten 100 000 Angestellten und
Arbeitern eine außergewöhnliche Koittrolle über seine-
Arbeitnehmer auszuüben. Jnsbesondere hat es die
Firnienleitung grundsätzlich und in Verfolg der klaren
Bestimmung des Betriebsrätegesetzes, die einer Grund-
forderung der Gewerkschaften entspricht, vermieden, der
»politischen, militärischen, konfessionellen oder gewerkschafts
iichen Betätigung« des einzelnen nachzugehen. Arbeit-
nehmen von denen bekannt wird, daß sie im Betriebe polt-
tische Agitation treiben oder sonst die Ruhe des Betriebes
gefährden, werden selbstverständlich aus ihm entfernt.

Kabinettschef v. Valentini 1'.
Der ständige Reisebegleiter des Kaisers

Der laugjährige Chef des Zivilkabinetts des ehemali«·
gen Kaisers, v. Valentini, ist im 71. Lebensjahre gestorben
p. Valentini lebte nach seinem Ausscheiden aus dein Diens.
indgaiiiilm wo ers-seither ais Laiidrat gewirkt hatte. «

sie

Rudolf v. Valentini, der im Oktober sein 70. Lebens-
jahr vollendet hatte, statninte aus Mecklenburg Nach den« «
Abschluß des juristischen Studiums schlug er die Verwal-
tungslausbahn ein. Jii Pomniern, Ostpreußen und Han-
nover war er als Assessor und darauf als Laiidrat tätig,
bis er um die Jahrhundertwende als Vortragender Rat
indasZivilkabinettdesKaisersberufenwurde.«
Sechs Jahre später wurde er als Regierungspräsident
nach Frankfurt a. d. O. versetzt, übernahm aber bald dar-.
auf die Leitung des Zivilkabinetts Über zehn Jahre is
er in dieser Position tätig gewesen, war er der ständigi
Begleiter des Kaisers auf seinen Reisen und sein Beratei
in vielfachen Personalfragen. Während des Krieges ver-
trat er die Politik Bethmann Hollwegs. Jut Januar 191€
trat an feine Stelle Herr v. Berg, der noch heute dein che-
inaligeii Kaiser als Berater zur Seite steht.

Kümmitiiisisschc meteorgamfaiionen
Geplante Anschläge gegen hohe Justizbeamte.

Vor der Leipziger Schöffenkammer steht ein Die-b-

ftahlsprozeß gegen drei Kommunisten zur Verhandlng

Der Prozeß gewinnt durch seinen politischen Hin-

tergrund allgemeines Jnteresse. Einer der Angeklag-

teii behauptet nämlich, in Leipzig eine Partisanens

gruppe nach dem Muster von Felix Neumann gebildet

zu haben. Diese habe verschiedene Anschläge gegen pro-

niiiieiite Justizperfoneu, n. a. den Senatspräsidenten

Nied ne r, geplant. Letzterer hat bekanntlich die großen

koiiimunistisihen Prozesse vor dem Staatsgerichtshof ge-

leitet.
·-

o Orx

ärmere aber Locaruo.
Nicht gegen Rußland gerichtet.

Briand gab vor der Armeekommission nnd der Kom-
mission für aiiswärtige Angelegenheiten eine ausfiihrliche
Darstellung der Vorgänge. die der Konserenz von-Locaruo
ooraufgiiigen. »Wenn der Vertrag von Locaruo im Jahre
1914 bestanden hätte, so hätte man vielleicht den Krieg ver-
meiden köuiien,« meinte der Miiiisterpräsident und berief
sich dafür auf die friedliche Regelung des griechisch-bulga-
rischcn Konfliktes Briaiid beantwortete dann verschiedene
Anfiagen, und zwar zunächst eine Aiifrage über das
R beinla a d uiid die Räumung des linken Rheinufers
und eine Anfrage über die russische Frage. Die Verträge
von Locaruo seien in keiner Weise gegen Rußland gerichtet,
meinte Briand, was er übrigens auch Tschitscherin ge ‚en-
über erklärt habe. Der Miiiisterpräsideut versicherte we ter,
er werde sich dafür einsetzen, daß Rußlaiid im Rahmendes
Völkerbundes eine den anderen Nationen vollkommen eben-
bürtige Stellung eingeräumt werde.

Zum Schluß sprach ein Abgeordneter dein Minister-
präsidenteu den Dank für das vollbrachte Werk aus und
wies darauf hin, daß trotz der Verschiedenheit der-»politi-
schen Anschauungen der Kornmissionsiuitglieder. sich alle
in der Einschähung der in Locaruo geleisteten ungeheuren
Arbeiten einig feien. Frankreich nehme dank der Leistun-
gen seiner Vertreter heute eine von der ganzen Welt an«
erkannte hervorragende politische Stellung ein.



Industrie und Wirtschaft.
M·"« Wünsche zur Gesundung.

Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat ein
Wirtschaftsprogramm aufgestellt, das er der Osfentlichkeit
zur Stellungnahme unterbreitet. Seine Vorschläge er-
strecken sich auf zwei große Wirtschaftsgebieter
auf die allgemeine Finanz- und Wirtschaftspolitik und auf
die Gütererzeugung nnd Güterverteilung.

Jn der öffentlichen Finanzwirtschaft muß, so
lautet das Programm, alles getan werden, um die innere
Kapitalbildung zu fördern. Die öffentlichen Ausgaben
müssen sich bei höchster Sparsamkeit nach dem richten, was
Volk und Wirtschaft an Höchstbelastung tragen können.
Ferner wird eine Vereinfachung des öffent-
lichen Verwaltungsapparats gefordert. Von
besonderem Jnteresse ist es, hierbei zu erfahren, daß die
Zahl der planmäßig-en Stellen im Reich unter Ausschei-
dung der Betriebsverwaltiingen jetzt immer noch rund
94300 gegenüber 19 200 im Jahre 1913 beträgt, davon ent-
fallen 73 200 auf hie Finanzverwaltung. Jm Zusammen-
hange damit treten die Industriellen für einen Ab b au
d e r P a r l a m e n t e ein. Nach der Begründung zur
letzten Reichswahlnovelle betrug die Gesamtzahl der Ab-
geordneten aller deutschen Par amente über zweitausend.

Jn der G ü te r e r z e u g u n g steht eine Nationali-
sierung unter Anwendung aller technischen und organisa-
torischen Mittel zur Steigerung der Produktivi-
tät im Vordergrund der Betrachtungen. Nameittlich in
der Erzeugung für den inneren Markt soll eine weitgehende
Normalisierung und Typisierung erstrebt werden, die aber
keineswegs die individuelle Gestaltung der erzeugten Güter
ausschließen darf. Jndustriekartelle, deren Ziel die Ord-
nung in Erzeugung und Absatz ist unh hie hie Produktivi-
tät fördern, sind nach Ansicht des Reichsverbandes unent-
behrlich. Die Preispolitik der Kartelle darf sich nicht nach
den Kosten leistungsschwacher Mitglieder richten. Sie
Denkschrift stellt ferner die Unentbehrlichkeit von
Gro ßhandel und Einzelhandel fest und ver-
langt, daß die allzu große Zahl der Handelsbetriebe aller
Art im Wege eines natürlichen Reiiiigungsprozesses be-
seitigt wird.

Benagimg des Pienßiscbeu Landtages
(112. Sitzung) tt. B erlin, 18. Dezember.

Der Landtag nahm gestern das Schutzpolizeibeamtengesetr
in zweiter und dritter Lesung an. Heute wurde die Novelle
zum preußischen

Griindverniögenssteiiergesetz

in dritter Lesung beraten. Zu einer Verabschiedung des Ge-
setzes kam es jedoch nicht, ha sich bei der Schlußabstimniung
die namentlich war, Beschlußunfähigkeit ergab. So-
weit Beschlüsse gefaßt wurden, blieb es bei der Gültigkeit-Z-
dauer bis zuin 30. September 1926. Auch wurde ein Kom-
promißantrag der Regierungsparteien angenommen, her hie
Steuerbefreiung für Siedlungen wie für Neubauten auf je
fünf Jahre festsetzte, während in der zweiten Lesung für Sied-
ungen eine Steuerbefreiung von sechs Jahren und für Neu-
bauten von zehn Jahren ausgesprochen war.

Jn der gleich anberaumten neuen Sitzung wird der Ini-
tiativgesetzentwurs über hie Gewährung einer

einmaligen Zuwendung an Beamte
in zweiter und dritter Lesung verabschiedet Die Vorlage lehnt
ch an Beschlüsse des Reichstages Für die Reichsbeamten an.

_ ie Beamten der Gru pen 1—4 be ommen danach ein Viertel
..pes Monats ehaltes, h e her Gruppen bund 6 ein Fünftel des
Gehalts no vor Weihnachten ausgezahlt.

Nach Erledigung einer Anzahl kleinerer Vorlagen wurde
schließlich noch der Gesetzentwurf, der die technischen Bedin-
zungen des Vergihrens bei Volksbegehr unh Volks-
ints chei d in reußen regelt, in zweiter und dritter Lesung
erledigt.

Das Haus vertagt sich hierauf auf den 12. Januar 1926,
Den wenigen noch anwesenden Abgeordneten wünscht der
Israsident artels gute Feiertage.

Baherischer Landtag.
M ü n ch e n, 17. Dezember-.

Heute wurde nach sechstägiger Sauer. die General-
debatte zum Staatshaushalt zu Ende geführt. Finanz-
minister Dr. Krausneck erklärte: Es wirre. eLn ver
hängnisvoller Jrrtum, zu glauben, daß heute die Staats-
form für die Gestaltung der Gesamtlage von entscheiden-
dem Einfluß sein könnte. Diese nüchterne Erkenntnis wird
aber niemals das Gefühl der Dankbarkeit ans-löschen, dac-
ein großer Teil des bayerischen Volkes seinem früheren
Herrscherhause bewahrt. Wer auf die außenpolitische Ohn-
macht Deutschlands hinweist, der hat die tiefste Ursache
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52] tNachdrnck verboten.)

Bettina atmete auf. Wie schön war die Welti Und
rings um sie her fröhliches Lachen und Plaudern, köstliche
Daseinsfreude. bergen, hie sich suchten und fanden. Nur
sie war allein. -- Am liebsten blieb sie auch für sich, nur
wenn man sie ganz dringend aufsorderte, schloß sie sich den
andern an. Waren sie alle fort, hann saß sie still für sich
im Garten und ließ ihre Blicke ins Weite schweifen. Oder
sie stieg hinauf auf den Kiekelhahn, auf den Aussichtsturm.
von »dem sdas ganze Panorama des Thüringer Waldes zu
übersehen war. Da stand sie und schaute — schaute —- bis
ihr die Augen brannten.

Sa draußen -— irgendwo —- da weilte er, der ihrem
Herzen so teuer war —- und den sie nicht vergessen konnte,
an den sich all ihre Gedanken klammerten. Vergeblich
suchte sie sich davon loszureiszen. Sie mußte doch nun
ernstlich ihre Zukunft ins Auge fassen. So konnte sie nicht
lange weiterleben, erstens, weil es zu teuer war, unh hann
fehlte es ihr auch an einer Tätigkeit, die ihre Zeit aus-

te, sie in Anspruch nahm, damit sie etwas anderes zu
erden hatte, als immer nur an das eine. Eines Tages

vertraute sie sich Frau Doktor Hartung an. Sie sagte ihr,
daß sie verwaist sei, bis jetzt bei Verwandten gelebt habe
und nun versuchen wolle, auf eigenen Füßen zu ftehen.
Sie sei im Besitz eines kleinen Kapitals, dessen Zinsen
nicht reichten, ihren Lebensunter alt zu bestreiten. Sie
wollte auf irgend eine Weise h nzuverdienen. Ob ihr
Frau Doktor artun einen Rat geben könne.

Die alte ame atte ruhig angehört. Nun sah sie
lächelnd in Bettinas Gesicht.

. „hätten Sie Lust, bei mir zu bleiben?"
Das junge Mädchen machte ein verlegenes Gesicht.

Schließlich sagte sie aber tapfer:
H »Dazu reichen eben leider meine Mittel nicht ans.«

‚w, Die alte Dame schüttelte den Kopf.
-»-·».«Rein s- sv meine ich es nicht« Sehen Sie, liebes
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unserer wirtschaftlichen Notlage erkannt, wer aber zugleich
für den Gedanken wirbt, daß es nur der Tat ein.-s ent-
schlossenen Führers bedürfe, um dem deutschen Volke di-
politische unh wirtschaftliche Bewegungsfreiheit wieder-
zugeben, der mag vielleicht in vaterländischer Absicht han-
deln, er versündigt sich aber an der Allgemeinheit

Der Landtag nahm die baherische Aninesties
vorlage nach Ausführungen des Justizininisters und
einer längeren Aussprache im wesentlichen in der Aus-
schußfassung an, so daß auch Beleidigungen und über-
tretungen notwirtschaftlicher Bestimmungen, die in der Jn-
slationszeit vom 1. Januar 1918 bis 1. April 1924 be-
gangen wurden, unter hie Amnestie fallen. Eine Ent-
schließung spricht sich für den Ausgleich«»etwaiger Härten
aus. Der Justizminister teilte mit, daß sich in Bayern
heute niemand mehr wegen Teilnahme an hochverr3·te-
rischen Unternehmungen in Gefängnis oder Festung be-
finde. Das Haus ging dann bis 7. Januar in die Weih-
nachtsferien.

Die Schlacht bei Tientsin.
Protest des Diplomatischen Korps in Peking.

Nach einer Reutermeldung aus Schanghai droht dort
ein neuer Generalstreik als Protest gegen die japanische
Jnterventioii in der Mandschurei auszubrechen. Der
Sonderberichterstatter der „Sailn Mail« berichtet über die
bei Tientsin stattfindenden Rümpfe, daß die Truppen des
Generals Feng nach heftiger Beschießung die Stellung der
Tschilitruppen angegriffen haben, aber mit schweren Ver-
lusten zurückgeworer worden seien. Der Korrespondent
hat vier Züge mit Verwunveten nach Peking
fahren sehen. General Feng zieht noch etwa dreißig -
tausend Mann Verstärkungen heran und ver-
sucht, die Tschilistreitkräfte zu umgehen. Alle seine Truppen
sollen mit russischen Gewehren und mit russischen
Bajonetten ausgerüstet sein. Ebenso soll er über eine gute
leichte Artillerie und über Autos verfügen, die gleichfalls
aus Sowjetrnszland stammen.

Der niederländische Gesandte in Peking überreichte
dem chinesischen Außenamt ein Meinorandum, in dem es
u. a. heißt: Das Diplomatische Korps ist bereit, seine
Staatsangehörigen vor der Gefahr beim Durchschreiten
der Kampfzone zu warnen, besteht jedoch auf der Aufrecht-
erhaltung des freien Verkehrs durch die Eisenbahn sowie
aus her, Sicherung der Straße zwischen Pekiug und dem
Meer, um den Ausländern zu ermöglichen, ihren friedlichen
Beschäftiguugen nachzugehen, sowie die Gesandtschaften in
die Lage zu versetzen, diplomatische Kuriere und Post zu
empfangen und zu senden. Dieser Verkehr ist bereits s e it
zehn Tagen unterbrochen.

Deutsch-italienischer Handels-vertrag
Annahme in der italienischen Kammer.

Die Besprechung der Vorlage über den deutsch-italie-
nischen Handels-vertrag wurde in der Kammer zu Ende
geführt. Der Abg. Blaue wies darauf hin, daß Statten
her erste Staat gewesen sei, der anerkannt habe, daß die
in Versailles von Deutschland verlangten Entschadigungen
seine Zahlungsfähigkeit übersteigen. Er bezeichnete es als
eine Unmöglichkeit. im Völkerbund die Südttroler Frage
auszurollen. Das könne« Jtalien nicht dulden. Wirtschaftsi _
minifter Belluzo ging auf hie Vorgeschiehte des Vertrages
ein und schilderte die besr waren Schwierigkeiten der Ver. .-

banhlungen infolge der ungleichartigen Wirtschaftsver-
hältnisse der beiden Räuber. Diese Schwierigkeiten seien
aber dank dem auf beiden Seiten bewiesenen guten Willen
überwunden worden. Die Vorlage wurde hieraus von
der Kammer angenommen.

Das Recht der Gemeindevotsieher
Das Antragsrecht der Gemeindeverordneteii.

An Hand eines Einzelfalles, der sich in der Gemeinde
Zrktier zugetragen hatte, wurde in einer Kleinen Anfragc
Im Preußischen Landtag Klage darüber geführt, daß mancher
Gemeindevorsteher auf Grund des § 104 der ,,Landgemeinde-
ordnung sur die sieben östlichen Provinzen« die Gemeindever-
ordneten in der Ausübung ihres Mandats behindern
zu durfen glaube. Das Staatsministerium wurde gefragt.
mte es die unbehinderte Ausübung des Gemeindeverord
netentnandats sicherzustellen gedenke.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst der Antwort des
preußischen Jnnenministers entnimmt, handelt es sich im vor-
liegenden Fall um die Frage, wie durchgesetzt werde-n kann.
daß ein von einem Gemeindeverordneten gestellter Antrag
auf hie Tagesordnung der Gemeindevertre-

 

Fräulein Sörrensen, ich werde alt, und manchmal wird
es mir ein bißchen viel Arbeit. Zumal im Sommer, wo
ich immer das Haus voll Gäste habe. Wenn Sie bei mir
bleiben wollten, um mir einen Teil der Arbei: abzunehmen,
dann wäre uns vielleicht beiden geholfen. Sie sind mir
sympathisch, und ich muß jemand haben, dem ich ganz
vertrauen kann. Hohes Gehalt könnte ich Jhnen freilich
nicht zahlen, das bringt meine Pension nicht ein, denn im
Winter ist stille Zeit. Aber Sie hätten doch freie Pension
unh ein kleines Taschengeld. Da brauchen Sie am stände
Jhre Zinsen gar nicht auf unh können fu«-: spatere Tage
zurücklegen. Und wenn Sie sich nicht verheirasisn sollten
aus irgend einem Grunde —- vieileicht übernehmen Sie
dann nach Jahren die Pension seibe denn ich bin eben
nicht mehr die Jüngste. Meine einzige Tochter ist an einen
Arzt in Berlin verheiratet —- die würde, sterbe ich einmal,
froh fein, eine Nachfolgerin für mich zu finden. überlegen
Sie sich das einmal.“ ·

Bettan faßte ihre Hand.
»Da gibt es nichts zu überlegen, Frau Doktor. Gern

sage ich ja.. Da brauche ich doch nicht weiter zu suchen
und zu grübeln. Wenn Sie mich wollen —- ich bleibe von
Herzen gern.«

Die alte Dame lachte.
»Nein —- überlegen sollen Sie sich erst alles, sojchnell

will ich Sie nicht beim Wort nehmen. Bis nachsten
Sonntag sollen Sie Bedenkzeit haben." Sa bleiben Jhnen
noch fünf Tage.«

»Weil Sie es so wollen, soll es so sein. Jch werde
mich aber nicht anders bedenken, das weiß ich.«

»Dann soll es mir lieb sein. Aber jetzt entschuldigen
Sie mich, Kindchen, ich muß in die Küche.«

Es waren einige Tage verstrichen. Bei Bettina stand
es fest, daß sie das Anerbieten von Frau Doktor Hartuiig
annehmen wollte. Es war ein heißer, fchivüler Sommer-
tag. Das junge Mädchen saß in ihrem Zimmer am
offenen Fenster mit einer Handarbeit beschäftigt Da kam
das freundliche Zintaierwädchen zu ihr herein und meldete,
daß ein Herr im Besit.-bsziniiner auf sie warte. Bettina
erschrak und sprang empor. .
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iung gesetzt wird. Die Landgemeindeordnung für die Pfi-
lichen Provinzeii vom 3. Juli 1891 ent alt keine ausdruck-
tichcn Vorschriften darüber. In Ermange uråga besonderer Be-
stimmungen der Geschäftsordnung ist es che des Vor-
itzenden, die Tagesordnung festzustellen. Letzten Endet
wird in Streitfällen die Genie ndevertretung selbfi
darüber zu beschließen haben, ob und wann ein Punkt aus
die Tagesordnung zu setzen ist oder nicht. Nur in dem Falleq
daß gemäß 104 Abs. 2 her Landgemeindeordnun die Zu-
fammenberu ng von mindestens einein Vierte der Mit-
glieder verlangt wird, hat der Gemeindevorsteher dii
Gemeindevertretung mit der von dem Antra steller»gewunsch
ieii Tagesordnung einzuberufen. Die Berhan lung über einer
Gegenstand, der nicht auf hie Tagesordnung gesetzt ist, kan-
zemäß § 104 Abs. 3 her Landgemeindeordnnng nur statt-
finden, wenn die Dringlichkeit von der Gemeindevers
tretuiig beschlossen wird.

Politische Rundschau
Deutfckszeich

Die Lage der Reichspost.

Jm Verwaltungsrsat der Reichspost gab Reichspost-
minister Dr. Stingl einen allgemeinen Uberbliek über die
Lage der Deutschen Reichspost. Die allgemeine Verkehrs-.
lage im November und Dezember zeigt ungefähr das-
selbe Bild wie in den gleichen Monaten 1924. Allerdings
weist der Weihnachtspaketverkehr bis jetzt nicht dieselbe
Steigerung auf wie sonst, infolge der ungünstigen Lage
der allgemeinen Wirtschaft. Der Monat November hat
nach den vorläufigen Feststellungen einen Rückgang
der Einnahmen um rund sieben Millionen Reichs-
mark gegenüber dem Soll gebracht. Diese Schwankungen
bieten jedoch zu Besorgnis keinen Anlaß; sie sind eine jedes
Jahr wiederkehrende Erscheinung. Die darauf folgende
Beratung der Satzung der Versorgungsanstalt
der Deutschen Reichspost ergab die Annahme des Ent-
wurfs, der zum 1. April 1926 in Kraft treten soll. Die un-
ter der Aufsicht des Reichspostministers stehende Versori
gungsanftalt erhält dieselbe Eigenschaft eines Vereins des
öffentlichen Rechts Als Sitz der Anstalt ist vom Reichs-
postministerium im Einvernehmen mit dem Verwaltungs-
rat Dresden bestimmt worden.

Gerüchte über den Belagerungszustand.

Jn der Reichshauptstadt waren in letzter Zeit Ge-
rüchte verbreitet, daß die Regierung den Plan habe, An-
fang nächsten Jahres den· Belagertingszustand zu ver-
hängen. Diese Gerüchte hatten auch Eingang in einen
Teil der Presse gefunden. Halbanitlich wird jetzt erklärt,
daß an diesen Gerüchten kein w a h r e s Wort fei. Jas-
besondere wird es als unzutreffend bezeichnet, daß der
Reichskomniissar für Uberwachung der öffentlichen Ord-
nung in irgendeiner Form Anregung zu vorbereiten-den
Besprechungen gegeben und das Reichsministerium des
Jnnern sich dieserhalb mit hen Landesregierungen in Ber-
vindung gesetzt habe.

Der Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte.

Jn einer Sitzung des Wirtschaftsbeirats der Bauers-
schen Volkspartei in München sprach der frühere Reichs-
kanzler Dr. Euno über den Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte im Rahmen der Weltwirtschaft und erklärte,
daß zwar unsere Handelsflotte wieder auf rund drei
Millionen Tonnen angewachsen sei, daß sie aber bei einer
gegenüber der Vorkriegszeit gesuiikenen Tragmenge der
Konkurrenzeiner weit über den Vorkriegsumsaug hinaus-
gewachsenen Welttonnage gegenüberstehe und angesichts
ihrer wenig günstigen finanziellen Lagesund gewaltigen
Steuerbelastung von der Gefahrdauernden Still-
st a n h e s bedroht fei. Trotzdem werde die deutsche Schiff-
fahrt ausharren, um ihre opfervoll erkaufte Position zu
halten, wenn sie wisse, daß sie vom Jnteresfe desgesainten
deutschen Volkes getragen wird.

Ruf-land.
X Kommunistifcher Parteitag in Moskau. Der vier-

zehnte Parteitag der Kommunistischen Partei Rußlands
wurde in Moskau von Rykow eröffnet. 1253 Selegierte
nahmen daran teil, hie 1025 000 Parteimitglieder und
Kandidaten vertreten gegen 736000 auf dem vorigen
Parteitag. Unter den 47 Mitgliedern des einstimmig ge-
wählten Präsidiums befinden sich Stalin, Rykow, Bucha-
ein, Tomski. Sinowjew, Kamenow, Trotzki, Kalinin.
Dserschinski, Sokolnikow, Woroschilow, Krupskaja. Den
Bericht des Zentralkomitees der Partei erstattete«Stalin.
v" v" "N‘
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»Ein hen?”
»Ja, gnädiges tEriinlein.“
»Er verlangt mich zu sprechen 1?“
»Ja, gereift, Fräulein Sörrenfen Ob Sie

wohnen und ob sie zu Hause seien. 3.:;‚2. »He-.- Hern-
»Und sein Name?“
»Den habe ich nicht verstanden Der Herr sie-ach sehr

undeutlich und ich wollte nicht noch einmal i.aa—«u.«
Daß ihr der Herr ein sestes rui.-««:es ("nun in die

Hand gedrückt und ihr gesagt hatte: „Meinen Namen
brauchen Sie nicht zu nennen, ich will FräuleiiiSörreiiseii
überreichen, sie ist eine Verwandte von mir,“ das verriet
das Mädchen nicht.

Bettinas Herz klopfte unruhig. Wer mochte sie
sprechen wollen? Hier kannte sie doch niemand als ihre
Pensionsger en. Und von dadrimi Onkel Peter?
Oder Btihren Oder gar er -— Ernlti Wie töricht
von ihr, so zu erschrecken —- wer weiß —- rgend ein frem-
der «- ein gleichgültiger Mensch in einer eben solchen An-
gelegenheit.

Sie ging langsam hinüber in das Besuchszimmer und
öffnete die Tür. Und da flog ein Zittern über ihre Ge-
stalt. Kaum vermochte sie die Tür hinter sich zuzuziehen.
Vor ihr stand Ernst

Eine Weile fa en fie sich regungslos an. sann trat
er mit einem tiefen, befreienden Atemzug auf fie zu und
faßte ihre Hände. -.

»Endlich habe ich dich gefunden Bettina« « . "
Es lag ein Ausdruck in feinen Wort-en. her see erreer

machte und ihr glühende Röte in das Gesicht trieb. Und
seine Augen sahen sie so seltsam heiß und dringend an.

»Bettin-a -— warnm gingst du, o ne mir Lebe-wohl zu
sageni Warum ließest du mich ni wenigstens wissen,
wohin du gegangen?“

. Sie sash ihn zagend an. »Ich fürchtete, du wärst mir
böse und wolltest nichts mehr von mir wisset-.9 . ««-,·«-.z » «

irrem-im tout-i ·
Ö I
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Der Etat für 192.6 im Reichsrat angenommen.
Jm Reichsrat wurde der von der Regierung vorge-

legte Haus-haltsvlan für 1926 angenommen. Der Haus-
altsplaii schließt mit 7,7 Milliarden in Einnahme und
usgabe ab. Auch für 1926 ist vorgesehen, wegen bei

dringend notwendigen Sparmaßnahmen den Posten
eines Sparkommissars weiter beizubehalten

Außerdem stimmte der Reichsrat den vom Reichstag in

den letzten Sitzungen angenommenen Gesetzentwürfen au,

so u. a. der Verlängerung der Gültigkeitsdauer bes:

deutsch-portugiesischen vorlaufigen Handelsiibereinkomi
mens, der Verlängerungsfrist für die ZuckerUJIS del
Weine des Jahrgangs 1925 bis zum 31. Marz 1926
unb der Senkung der Lohnsteiter. ___‚

Bitte Jus und Ausland.
Berlin. Erhaltung alten und SchafoM

n e u e n B a u e r n la n d e s , die beiden wigtigsten Aufgaben

der Landestulturbehörden, bildeten den egenstand einer
K o n f e r e n z, zu der der preußiscge Minister sur Landwirt-
scha , Domänen und Forsten die andeskulturamtss
pr s i d e iite n mit ihren Direktoren für den 15.sund 16. De-

zember nach Berlin gebeten hatte.

ambur . Die preußischen Elbgemeinden haben sich er-

neutnggen kiIhre Eingemeinsdung nach Altona ausgesprochen.

Sie fordern die wirtschaftliche quung der Groß-Hamburg-

Frage in der Zusammenarbeit zwischen Preußen und Ham-

burg unter Wahrung der Interessen des Hamburger Welt-
handelshafens.

Wien. Der OsterreiehisckxDeutsche Volksbund hat unter

bem Titel »Osterrei -Deutschland, heim ins

Bietet)“ eine Monatssehrift ins Leben gerufen, in der er für

den Anschlußgedanken in ganz Deutschland und Osterreich

werben will, um den national-deutschen Gedan-

len zu stärken und diejenigen Streife, bie dem»Aiischlusz-
gebanl‘en noch zweifelnd und gleichgultig gegenüberstehen.

für diesen Gedanken zu b egeistern und zu entflammen.

Paris. Nach einer Meldung der ,,Jnforniation« ans

Reinhart foll sich der Kongreß in Washington für eine Re-

form des Prohibitivgesetzes ausgesprochen haben.

Washington. Das Repräsentantenhaus hat die Gesetzes-

dorlage betreffend die Verminderung der Steuern

um 325 Millionen Dollar angenommen.

VermischteDrahtnachrtchten vom 20.Dezember.

Kein Autnahmeztisiaud
B e r l i n. Das Reichswehrministeriuui stellt gegenüber Bez

auptungen einzelner Blätter eft, da keine Dienststelle diese-:
ittisteriums sich mit der orbere tung des Aitsnahmezui

ftaudes oder damit usaminenhäugenden oder ähnlichen ragen
besaßt hat. Ebenso find die Be aubtnngem daß eine Rei isstclle
Fragen in bezug auf die Ver n iing es Ausnahntezuftaiides
In die preußische Regierung eri tet habe, sowie daß angeregt

worden sei. die Landespolize einer Reichsleitung zu unter:

ftellen. frei erfunden.

Boruntersuchung gegen Dr. Pudor.
Berlin. Jti der Presse ist in den letzten Tagen wiederholt

auf einen Aufsatz tu der von II. heinrich Puder itt Leipzig
heiausgegebeiiett Zettschtift .Lsa!eitkreitz« hingewiesen werden.
der Beschiutpsuitgeu des Herrn bietchsprasedenten nnd die Atti-
forderuug zit Gewalitätigletten gegen Herrn von Stretetttatsu
enthielt. Wie tttau von zitttäitdiget Stelle erfahrt. ti: ete tu
Betracht kvtititteude Nummer der Zettfcbriit auf stumig des
Oberretchsauivalts bereits in 10000 Siiiiten beiiiuagtiabint
wurden. Gegen den Schrtstlettei ist die gerichtliche Vorn-terr-
suiititna wegen Vergebens gegen {l 7 Nr. l und s ° Nr l des .
Gelenke zittre-Schuhe der Iteziuitlit eröffnet

s « Attentat argen eine Zeitung
K atto w i n. Sonnabend abend wurde ein Dritt-sengt

aiischlag gegen die Druckerei der ,,Kattowitzcr Stellung“ uerxibt
Der Umfang des Schadens konnte noch nicht festgestellt werden
Die Straßen wurdeti sofort durch Polizei nbgesperrt

Der französische Rentetifrattl.
Paris. Der Kabiiiettsrat ist Sonnabend ziisaniuteitgeire

ten, unt die Angebote der Industriellen zur Satiieriiiig der
franzottfchen Wahrung nach dem Muster der deutschen illeiiteus
mark ztt beraten. Alsbald solicit die Vorschläge, schriftlich fest-
elegt. unterbreitet werden. Die Zustimmung der Judttstriels
en von Lvon ist uiittlerweile eingetroffen. Der maritimes has

fich weiter gefestigt.

. r. is ·- e«Verlängerung des nannte ttir bannenablram
Verlier Die Geltung des seinerzeit für die Binnen-

schissiihrt erlassenen Rottarifs fiir die sEinneni’ihifiahrt, der mit
zur Preisfettlung der wichtigste-i Lebeitstitittrslpreifr diene-i
und am 81. Dezember til-Es ablaufen sollte-. ist bis zum l. Arie-it
!9?«tt verlangen wurden.

Schiedssnruch fiir Angestellte-.
Berlin. Jti detii Tarifstreit des Gewerkschaiieiiusz.. „ser

Angestellten und der übrigen Augestellteuverbättde hat das von-.
Arbeitsmiuister berufene Schiedsgericht iittter deiit rsorsitz des
Reichswirtsrhaftsgerichisrales Dr. Königsberger einen einstim-
migen Schiedsspriich gefällt, der vorsieht, dast der Rahmeiiiarisi
beraten: mit verschiedenen Verbesserungen verlängert wird bis
zum 33. Mär-l 192.7. “Sie Bezüge der Verstcherungsatigesleliteu
sollen mit Wirtin-g von-. 1. Januar 1926 allgemein um -t ‚“33
erhöht werben.

Maßnahmen im Falle Lcssittg.

Haut-over. Jtt dein bekannten Falle des Hochschuldoietxitn
Lefsiug ist ietzt von: preußischen Mittifteriuttt fiir Wisseiisrluiitz
Kunst und Volksbildung Herrn Lessiitg ein längerer iltiauii
erteilt wurden. Außerdem hat linltiisttiiuister “Sir. Berti-r dein
Dozenten Dr. Lessiug einen Verweis erteilt. in dent er das be-
attftandete Verhalten Fr. Lesfiugs tttißbilligt. Darüber litt-ans
wird ibm eine Entzieluiua des Lehraititrages angedroh« « Nile
sich ähnliche Eittgieisuugett wiederholen sollten.

totales uho Provinzielleo.
Merkblatt fiir den 22. Dezember.

Sonnenaufgang u« rltlondaufgang
Sonnenuntergang 8“ Monduntergang

1891 Paul de Lagarde gest. -— 1915 General von Emmich
gestorben. ___

Ü Die neite Ausgabe des Ortsverzeichnisses (Verzeich-
nis der Postanstalten, Eisenbahn-, Kraftwagen-, Luftver-
kehr- und Dampfschiffstationen in Deutschland und der
wichtigeren Orte im Auslande) ist soeben erschienen und
wird zum Preise von 3,10 Reichsmark für ein Stück ab-
egeben. Den Bezug vermitteln die Postanstalten sowie

get gleichzeitiger Überweisung des Bezugsbretses auf das
Postscheekkonto 38 200 beim Postscheckamt Berlin die
Geheime Kanzlei des Reichspostministeriums in Berlin
W 66, Leipziger Straße 15.

DDas Wetter der Woche. Der ttubseständige Witterungs-
charakter setzte sich, wie man erwarten mußte, in der
vorigen Woche fort. Mit dein Abzug des umfangreichen
Tiefdruekgebiets gingen die Temperaturen schon am Mott-
tag wieder weiter zurück. Am Dienstag hatte ganz
Deutschland schon wieder ausgesprochenes Winterwetter.
Der Kälteeitibriich verschärfte sich weiterhin; morgens
wurden in Mitteldeiusebland 6 bis 8. in Nordweltdeittfcb-
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laiid sogar 10 Grad Kälte gemessen. Die zahlreichen Luft-
druekstf tgrn hatteti zur Folge, daß das stark veränder-
liche Weiter weiter atihielt. Aus allen Teilen Deutschlands
kamen Meldungen über verbreitete, zumeist allerdings nur
leichte Schneefälle. Ein am Donnerstag bis Südschwedeu
vorgedrungenes Tief brachte ganz Nordwest- und Mittel-
deutschland bei Winden aits westlichen Richtungen schnelle
(Erwärmung. Während tioch am Mittwoch z. B. in Berlin
die Tagesdurchschnittstemperatur mit fast 7 Grad Kälte
9 Grade unter dem Normalwert lag, kletterte im Laufe des
Donnerstags die Qiieeksilbersäule bis zum Gefrierpuukt
hinaus. Da westlich von den britischen Inseln sich bereits
neue Tiesd«icktvirbel bemerkbar machen, ist aueh für die
nächsten Tage eine Änderung der Wetterlage nicht zu er-
matten.

D Der Postverlehr am Heiligabend. Am Donnerstag
oen 24. Dezember, werden bei den Postanstalten wieder
Dienstbeschränkungen im Verkehr mit dem Publikum vor-
genommen. u. a. werden die Postschalter im allgemeinen
nur bis 4 Uhr nachmittags offen gehalten. Jm Tele-
grammannahine- und Fernsprechidienst treten keine Be-
schränkungen ein.

EI Glückwunschkarten zu Weihnachten und Neujahr
dürfen, wenn sie in Form voti Postkarten offen versatidt
und im Fernverkehr für 3 Pfg. befördert werden
sollen, außer den Absenderangabeii noch die für Teil-
drueksachen zugelassenen Änderungen und Zusätze bis zu
fünf Worten, die in sachlichem Zusammenhang mit dem
Kartetivordruck stehen müssen, wie »wütischt Dein« oder
»zum Jahreswechsel sendet mit Gruß« und dergl. ent-
halten. Auf Glückwunschkarten,. die in offenem Brief-
timschlag verschickt werden, sind sowohl im Orts- als auch
im Fernverkehr nur die Absenderangaben gestattet, wenn
die Beförderung für 3 Pfg. erfolgen soll. Mit Zusätzen
der obenerwähnten Art bis zu fünf Worten kosten sie
5 Pfg. Gedruckte Besuchs(Vifiten-)karten, auf denen hand-
schriftlich mit höchstens fünf Worten oder üblichen An-
fangsbuchstaben Glückwünsche, Danksagungen, Grüße oder
ähnliche Höflichkeitsformeln zum Ausdruck gebracht sind,
kosten in offenem Umschlag versaiidt ebenfalls 5 Pfg. Un-
ziireichend freigemachte Seitduugeii werden mit Nach-
gebühr belastet.

—- Das Kronenbad ist in der Weihtiachtsivoche ge-
öffnet am Dienstag, den 22. utid “Mittwoch, den 23. d.
Nits. von 9 Uhr vormittags bis lt Uhr nachmittags, in
der Neujahrswoche am Alittwoch, den 30. von 9Uhr
vormittags bis 7 Uhr abends uiid Donnerstag, den
81. von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags. Ab
Sonnabend, den 2. Januar setzt dann wieder der regel-
mäßige Badebetrieb von 9 Uhr vormittags bis 7 Uhr
abends ein. Am Montag, den 4. Januar findet die
offizielle Eröffnutig des neu eingerichteten Winter-
badehauses »Neue Quelle“ ftatt, wo Thermal-
wannenbäder, Strahlduschen, Nioorbäder und -Pak-
kungen zur Abgabe gelangen, sodaß fortan sämtliche
wichtigen Kurmittel in Bad Warmbrunn zur Verfü-
gung stehen-.

nl. Ein starker Schneesturm im Rieseugebirge.
Nachdem es schon mehrere Tage stark geschneit hatte,
setzte am Donnerstag nachmittag im Gebirge ein starker

 

Schneesturm ein, der bis in die Racht anhielt. «Durch
ie.i Sturm wurden riesige Schneemafsen emporgewirbelt
und an einigen Stellen wurde der Schnee meterhoch
aufgeweht. Jn eine gefährliche Lage kamen zwei
Schlitten des Schlesierhaufes, die von Kritmmhübel
aus mit Borräten für die Bande unterwegs waren-
Etwa 1100 Nieter von der Bande entfernt, war es trotz
größter Anstrengung nicht möglich, die beiden mit je
zwei Pferden bespannten Schlitten weitesr zu bringen.
Zweieiiihalb Stunden kämpfte man, um das kurze Stück
bis zur Bande zurückzulegen, allein vergeblich. Die
Pferde mußten ausgespannt und ins Tal gebracht wer-
den. Die Schlitten blieben im Schnee liegen. Am
Freitag ließ der Sturm nach und es setzte tieuer Schnee-
fall ein. '
“3m Rahmen der im Riesengebirge an fast allen

Plätzen vorhandenen Kleinkaliber-Schießsport-Pereine
fand im November und Dezember ein Gruppen-Preis-
schießen um den Bezirks-Wanderpreis des Stahlhelm
statt. Die Bedingungen waren folgende: Je 5 Kante-
raden vom Stahlhelm oder Landsturm-Stahlhelin bil-
deten eine Gruppe. Jeder Schütze hatte auf die Nor-
mal·-10-Ringscheibe, Entfernung 50 “Meter, 6 Millini.-
Ks.-K.-Büchse, 3 Schuß liegend freihändig, Z Schuß
stehend frtihändig abzugeben. Die Gesamtringzahl der
Gruppe wurde bewertet. Den 1. Preis (eine wertvolle
Jägerkanne) erschoß sich zum zweitenmale die Orts-
gruppe Stonsdorf tnit 326 Ringen. Zusanitnensetzuiig
der Gruppe: Kameraden Fischer, Rataj, Rudolf, Pohl,
Schöps, KahL —- Den 2. Preis mußte die Ortsgruppe
Hirschberg abgeben an die Ortsgruppe Warmbruun, die
mit 308 “Ringen aufholte. Zusammensetzung der Grup-
pe: Kameraden Köhler, Martini Richard, Grunwald,
Dorn, Liebig und Martini Kurt. ———— Gute Resultate
hatten ferner zu verzeichnen: Jaiinowitz mit 298
Ringen, Fischbach mit 263, Zillerthal-Erdmannsdorf
mit 232, 6d)tbar3bach=“22‘(är3borf=6ton6borf mit 222
Berbisdorf mit 219 “Ringen. —— An Einzelleistun-
gen verdienen hervorgehoben zu werben: Kameraden
Dittrich Wilhelm, Grunau mit 73, Grunert, Jaiinowitz
mit 66, Fischer, Stonsdorf mit 65 “Ringen. Den bei-
den Siegergruppen und den drei besten Einzelschützen
wurden Sportauszeichniingen der Bundeleituiig durch
den Bezirksführer ausgehändigt. .

— Unterhaltungs-Runfunk. Der am 15. De-
zember in Betrieb genommene neue Rundfunksender in
Breslau wird voraussichtlich auch in Warmbrunn deii
Empfang mit dem billigen Detektorgerät ermöglichen-.
Es ist ein schönes Weihnachtsgeschetik für diejenigenr
die sich dafür intereffieren, namentlich auch für Perso-
nen, die auf dem Lande wohnen und denen es an son-
stiger Unterhaltung mangelt. Die beabsichtigte Anlage
einer Rundfunkempfangsstelle ist der nächsten Postan-
stalt zu melden.

hy. Weihnachtsferien. Jn allen Orten Nieder-
schlesiens mit höheren Lehisanstalten dauern die dies-
jährigen Weihnachtsferien vom 23. Dezember bis 12.
Januar. Der 23. Dezember ist für alle Schulen der
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Tag des Schulschlusses. Jn den Orten, in denen sich
keine höheren Lehranstalten befinden, wird der Unter-
richt indessen bereits am 5. Januar wieder auf-.
genommen.

nl. Der HirschbeegerBahnhof genügt schon lange
nicht mehr dem riesenhaft angeschwollenen Verkehrs-»
Besonders störte es, daß durch die Vorhalle sowohl
die ankommenden als auch die abreisenden Fahrgäftq
durchgehen mußten, sodaß Stockungen entstanden. Eine
Besserung ist jetzt dadurch eingetreten, daß ein be-
sonderer Ausgang geschaffen wurde, sodaß die ankom-
nienden Reifenden nicht mehr durch die Halle zu gehen
brauchen. Geplant ist ein vollständiger Umbau des
Bahnhofsgebäudes, doch dürfte die Ausführung in-.
folge des zurzeit herrschenden Geldmangels noch längere
Zeit auf sich warten lassen. ·

nl. Hirfchberg, 20. Dezember. (Städtisches.) Die
Stadtverordntenversammlung hatte in ihrer letzten Si-;
tzung als wichtigsten Punkt auf der Tagesordnung die
Bewilligung von 51000 Mk. für Notstandsarbeiteiu
Jn der Aussprache wurde mitgeteilt, daß hier die Ar-
beitslosigkeit schon sehr groß ist und täglich zunimmt, da
immer mehr Betriebe geschlossen werden. 5000 Mk.
sollen zur Unterstützung von Erwerbslosen dienen, die
nicht mehr arbeitsfähig sind. Die Vorlage wurde.
angenommen. —- Der Ankan der· bisherigen Her--
berge zur Heimat, die dem Kreisverein für innere Miss-
sion gehörte, für 13 000 Mk» wurde bewilligt. Das
Gebäude soll hauptsächlich zur Aufnahme von Fa-
milien dienen, die obdachlos sind. Dabei wurde mitge-
teilt, daß in Hirschberg die Wohnungsnot sehr groß ist
und sehr viele Familien mit unzulänglichen Wohnun-
gen zufrieden sein müssen.

Hirschberg, 20. Dezember. Der hölzerne Spitz-
bergturm im Boberkatzbachgebirge, von dem man eine
wundervolle Aussicht genießen konnte, ist wegen Bau-
fälligkeit niedergelegt worden. Plan hofft, in befferen
wirtschaftlichen Zeiten einen eisernen Turm auf dem
Gipfel des Berges errichten zu können.

nl. Hahnau, 20. Dezember. (Bom Zuge überfah-
ren.) Gestern utti 3,46 Uhr wurde von dem von Gold-
berg auf hiesiger Station eintreffenden Personenzuge
das Gespann des Gutsbesitzers Neumann aus Ober-
bielau, auf der die Bahnstrecke kreuzetiden Göllschauer
Straße vom Zuge erfaßt. Der Kutscher wurde vom
Wagen geschleudert. Er fiel so unglücklich, daß ihm der
Schädel gespalten wurde und der Tot sofort eintrat.
Bor einigen Jahren büßte ein Liegtiitzer Fleischers
ineister genau an derselben Stelle durch Ueberfahreni
sein Leben ein. —- Auf der Dorfstraße in Adelsdorf
verlor ein Kutscher des Gräfl. Pfeil’schen Gutes einen
Sack. Er sprang während des Fahrens vom “magere,
um den Sack aufzuheben. Dabei geriet er mit den
Füßen unter den schweren Kastenwagen, wobei ihm
beide Füße gebrochen wurden.

nl. Steiegau, 20'. Dezember. -(Unfall.) Jn einem
Faß vergiftet aufgefunden wurde der«26 Jahre alte)
Haushälter Knörich, der den Auftrag bekommen hatte,
eiti großes Oelfaß zu reinigen. Er nahm sich ein Ge-
fäß mit Benzol hinein. Als man, durch das lange
Austbleibeii veranlaßt, nach dein Berbleib des Haushäls
ters forschte, fand man ihn besinuungslos im Faß
liegend vor. Wahrscheitilich haben die Betizolausdüns
stitngen den Arbeiter betäubt. Er wurde in das Kran-
keuhaus gebracht, wo er fchwerkraitk darniederliegt.

nl. Seidenberg, 20. Dezember. (Durch giftige
Gase getötet.) Bei der Firma Otto Müller u. Co.
in der Weidenstraße ereignete sich ein bedauerlicher
UnglücksfalL “Mehrere Leute waren mit dem Auf-
hängen von mit Benzol getränkten Stoffen beschäftng
Fünf Personen wurden in diesem Raume bewußtlos
aufgefunden. Während vier ins Leben zurückgerufetn
wurden, blieben bei dem 23jährigen Arbeiter alle Wie-
derbelebuiigsversuche erfolglos. "

Breslau, 20. Dezember. Eine Familietitragödie
ereignete sich im Hause Hirschstraße 19a. Die Mutter
von fünf Kindern war nach einer Operation geftorben.
Dies und der Umstand, daß er plötzlich seine Stellung
verlor, nahm sich der I·8jährige Sohn derart zu Her-
zen, daß er sich vorgestern Abend, als die Mutter noch
auf der Bahre lag, am Abendbrottisch eine Kugel in
den Kopf jagte. Er wurde lebensgefährlich verletzt in
die Maxklinik geschafft. Der Tod der Mutter und der
Selbstmordversuch des Sohnes ist umso tragischer, als
der Familietivater schwer tiervenkrank und darum stän-
dig befchäftigungslos ist.

Aus Böhmen.

nl. Unhsaltbare Zustände auf den nordböhmischen
Bahnen. Jtt einer driiiglichen Jnterpellation weist der
Abg. Kraus den Eisenbahnminister auf die Tatsache
hin, daß durch die Einstellutig nur tschechischeti, meist
der deutschen Sprache unkundigen Personals auf der
sogen. —Nordbahii, die größtenteils nur deutsche-Z Ge-
biet durchfährt, unhaltbare Zustände geschaffen würden.
Jti der großen Kopfstatioii und Kreuzuug der deutschen
Reichsbahn Warnsdorf versäumten letzten Sonnabend
über hundert Reisetide alle Anschlüsse, weil es keine
Maschine gab, die-Danin hatte und man so eiiiehalbe
Stunde darauf warten mußte. Noch gefährlicher ift die
Tatsache, und von allen Reifeiiden aus Deutschland zu
beachten, daß die Schaffner der deutschen Strecken,
wenn sie überhaupt deutsch verstehen, nur mangelhafte
utid oft falsche Auskünfte geben. So gab letzter Tage
in der Grenzstadt Rumbiirg ein Schaffner die Antwort,
man sei in Böhm·.-Leipa, das über 40 Kilometer
weit entfernt istl Außerdem wissen die tschechischen
Schaffiter fast nie, auf welcher Seite die Bahnhöfe
liegen. Der Abgeordnete weist auf bie Notwendigkeit
hin, daß diese Tatsachen in dem reichsdeutschen Grenz-
geliiet zur Warnung des Publikums gemacht werden
sol en.



Buiiie Togeschronit
Berlin. Für die Silvesternacht wird in Berlin ein Ball

unter bem Motto: . . . Unter Geschäftsaufsicht . . . angezeigt.
Stettin. Am Geburtstag des Feldmarschalls von Blücher

fand in Stolp, wo. die Blücher usaren 150 Jahre in Garnison
lagen, die Einweihung des enkmals der Blücher-
auf are n statt. Dem Weiheakt wohnten die Spitzen der Be-
orden und viele Ehrengaste darunter auch Generalfeld-

marfchall von Mackensen, bei.
. London. Auf dem Flugplatz von Manston (England)

stießen zwei Bonibenflugz eu ge zusammen. Einer der
Piloten wurde getotet, der andere schwer verletzt.

Bukarefi. In ganz Numänien sind starke Schne e f älle
gegolgy die gro e Verspatungen im Zugverkehr hervorgerufen

en.
Düfseldorf. Auf dem Alten Rhein in Hohenbiidberg (Reg.-

Beziz Düsseldorf) ertranten ein elf- und ein zwölfjähriger
Sch’ler, Söhne eines Eisenbahnbeamten, beim Schlittschuh-
laufen. Die Familie hatte vor zwei Jahren eine Tochter durch
Ertrinken beim Baden verloren.

« Newyort Jn Brooklun hat der dort ansässige Bürger
Theodor Körner seine Ehefran Luise durch einen Schuß
schwer verletzt, weil sie ihm nicht bei einem Kreuzwort-
rats el helfen wollte. Darauf beging er Selbstmord.

Arbeiter und Angestellte
Berlin. Arbeitslosigkeit im Reich.) Ju der Zeit

vom 16. bis 30. November 1925 ist die Zahl der Hauptunter-
-itüßungsempfänger in der Erwerbslosenfürsorge von 473 000
iuf 664000, d. h. um rund 41 %, geftiegen. Jm einzelnen hat
sich die Zahl der männlichen Haiiptunterstiitzungsempfänger
von 432000 auf 610 000, bie der weiblichen Hauptinite-r-
Eützungsempfänger von 41000 auf 59000 erhöht. Die lZahl
er Zuschlagsempfänger (unterstützungsberechtigten Auge öri-
Een von Hauptunterstützungsempfängern) ist von 572 500 auf
19500 geftiegen. «

Wien. (Steigende Arbeitslosenziffer.) Die
Zahl der Arbeitslosenunterstützung beziehenden Erwerbs-
losen in Wien ist noch immer im Steigen begriffen. Jn
der ersten Hälfte des Monats Dezember zahlte man 83588
nnterstützte Arbeitslose, zu welcher Zahl noch 4716 Erwerbslose
inzukommen, die im Bezuge der außerordentlichen Beihilfe
ehen. Die Zahl der Arbeitslosen in Wien ist somit inner-

halb der letzten vierzehn Tage um 8967 gestiegen.

188“ und Wissen.
w. Ein Erfolg der Lepra orfchung. Eine der schliinmstei

Geißeln der Menschen, der ussatz, der in Mitteleuropa seh-.-
selten, dafür in tropischen Ländern aber immer noch vieli
Opfer fordert, hat bisher der Forschung große Schwierigkeitei
bereitet. da man weder den (Erreger kennt noch die Krankhei
auf Tiere zu übertragen vermochte, inn an ihnen den Verlau
nnd die Heilungsmöglichkeiten zu studieren. Nun ist einen
schwedischen Forscher ein bedeutsamer Fortschritt geglücki
Wie Professor Roux, der Leiter des Pasteur-Jnstitnts, in de-
letzten Si nng der Fraiizösischen Akademie mitteilte, ist ej
5 refeffor Hohn Reenstjerna gelungen, die Lepra auf Affen zi
bertragen. Eine ausführliche Veröffentlichung die dies-

kurze Mitteilung ergänzt, soll demnächst erscheinen. Jn de
letzten Zeit ist es übrigens gelungen, die Lepra in vielen Fällei
günstig zu beeinflussen, ja sogar zur eilung zu bringen, in
dem man ein Pslanzenöl, das Ehau moogra-.«)l, anwandte
pas bei den Eingeborenen Asiens schon lange als Heilmitte
gegen die Krankheit gilt.

Aus dem Gerichte-mal
§ Nach 22 Jahren zum Tode verurteilt. Nach viertägiger Ver-

handlung wurde der Wirt Benno Umhöfer vom Schwurgericht
in Ascha senburg wegen Mordes in Tateinheit mit
schwerem aub an der Telephonistin Josefina Haas ans
Bamberg, begangen am 20.. Juni 1903, zum Tode verurteilt.
Damit findet eine grauenvolle Tat, die über zwei Jahrzente
im Dunkeln blieb, endlich ihre Sühne. Der Veriirteilte war
während dieser ganzen Zeit der Tat dringend verdächtig und
wurde auch mehrere Male verhaftet. Jedesmal se lte es aber
ur Eröffniing eines gerichtlichen Verfahrens an en nötigen

« eweisen. Die jetzigen Verhandlungen ergaben einen luden:
lofen Jndizienbeweis. Umhöfer verweigerte von vornherein
jede Auskunft.

§ We en zwei Mark feine Existenz eingebüßt. Einer Lappalie
wegen at der Polizeiwachtniei ter Müller seine Existenz aufs
Spiel gesetzt. Es handelte si um eine Quittung über ge-
zahlte Rundfunkgebühren, die er gefälfcht haben soll. Der
ganze Betrag macht nur zwei Mark aus. Als der Postbeamte
die Gebühren einziehen wollte, erklärte M» daß er schon Zah-

  

 

mZintiiche Zeiiaiintmachnngem „__
» Die Kassenstunden der Gemeindekasse nnd Ge-

meindesparkasse für den Verkehr mit dem Publikum
sind ab Montag, den 21. d. Mis., von 8——-1 Uhr
festgesetzt

Bad cIBarmbrunn, den 21. Dezember 1925.

Der Gemeindevorstand: J. B. Leipelt
 

Heute nachmittag entsdulief sanft nach

kurzem schweren Leiden, versehen mit den

Tröstungen der heiligen Kirdie, mein innigst-

geliebter Mann, unser treusorgender Vater,

Schwiegervater, Bruder, Sdiwager und Onkel

der Konditoreibesitzer

August Hu kir-
im 67. Lebensjahre.

Im tiefsten Schmerz:

lielrnuernlenHinterbliebenen.
Bad Warmbrunn, 19. Dezember 1925

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 22.

Dezember, nachmittags 2.30 Uhr von der katho-
lischen Kirche aus statt.  

lung geleistet habe und legte auch eine Quittung vor. Bei der
Nachprufuiig stellte sich jedoch heraus, daß in der Jahreszahk
aus vier funf gemacht worden war. Trotzdem der Sachverstän-
dige keinen Zweifel ließ, daß eine Radierung vorgenommen
war, blieb der«Angeklagte bei seinem Leugnen Das Schüssen-
Pericht Berlin-Wedding verurteilte i n wegen Urkunden-
älschung in Tateinheit mit versuchtem etruge u zwei Mo-
naten Gefangnis, gab ihm jedoch, da er aus Leicht inn und Not
gehandelt hatte, sur die Strafe Bewährungsfrist Immerhin
st Müller auch feine Stellung Los.
»§»Vernrte«iliing eines ungetreuen Gerichtsvollziehers. Das
zgchoffengericht in Stolp (Pommern) verurteilte den Ge-
richtsvollzieher Gustav Ramme zu 2 Jahren 3 Monate-s
Zuchthaus und 1000 am, Geldstrafe. Er hatte seit dem ahri
1922 mehr als 400 Gepfandete dadurch geschädigt, daß er .hnen
fohere Gebuhren als die gesetzlich zulässigen abnahpi.
§ Berurteiliing wegen Bermts militärisiher Geheimnifse

Das Strafgericht München verurteilte den ehemaligen
Dberfeldwebel eines» «Pionierbataillons, Joseph B einiel.
Ziegen Verrats militarischer Geheimiiisse zu drei Monaten Ge-
iangnis und Degrasdierung Beiniel hatte über seine Tat
Reue empfunden und selbst Anzeige gegen sich erstattet.
§ Todesurteik Das Schwurgericht in R eg ens b ur g vers

erteilte den 431ahrigen Joseph Sachs enhaus er aus Nie-
derruiiimelsdor zum Tode, weil er eine 84jährige Frau is
bestialischer Weise ermordet hatte.

Dei- zweite Boihmereprozeß
§ Berlin, 18. Dezember.

Jm Verlauf der Verhandlungen wird Hausdiener Otto
Stangen als Zeuge vernommen. Er will seine Selbstbezichii-
gnug nur deswegen gemacht haben, um Unterkunft zu be-
kommen. Die Geldbetriige der Gräfin belieer sich auf etwa
80 Mark.»Sie hat ihm verspro en, wenn er aus dem Gefängnis
äflngirztj,efur ihn zu sorgen un ihn mit Geld zu unterstützen.

streitet die Gräfin, dem Präsidenten Rieck Wäsche oder
Teppiche gestohlen zu haben. Die Teppiche habe sie von dem
unbekannten Germersdorf gekauft und acht Tage später sei ihr
ein Mann im Potsdamer Auguste-Viitoria-Krankenhaiis be-
gegnet, der d»en Ärzten dort ebenfalls Teppiche angeboten habe.
Die Grafiii außvert die Vermutung, daß Germersdorf als Be-
auftragter der ihr schlechtgesinnten Potsdamer Familien als
foogenannie Falle ins Haus geschickt worden sei. Die Zeugin
Ziina Schulz, Hausangesiellte, 18 Oaslgre alt, wird darüber ver-
nommen, ob die Grafin manchma? olz aus dem Keller, und
{war Siloben, geholt abe, und ruft lachend: niemals. Bekannt-
ich will die Grafin em Präsidenten Klobenholz hingetrageii
haben. Sie muß vortreten und den Holztransport an der Hand
Ioii..s,)olzk«loveii« am Richtertisch vorniachen. Der Justizwacht-
nieister bringt ein Biidetiich nnd die Gräfin packt die Holztloben
hinein und geht dann am Richterpult hin und her. So will die
Angeklagte eines Tages im Hause des Präsidenten Rieck auf
Der Treppe gestanden haben. Zeugen bekunden aber daß nicht
Holz, sondern etwas ganz anderes in dem Badelaten sich be-
funden hätte.

Dis

Vor Beginn der Sitzung wurde im Kreise der Prozeß-
beteiligten die Kosteiifrage erörtert. Der Wert der in Pol-Hin
nnd Potsdam gestohlenen Gegenstände beträgt einschließlich
der der Frau Doninier abhnnden gekommenen Geldbeträge ins-
gesamt etwa 1560 Mari. Die bisherigen Gerichtsiosten für
beide Justanzen werden ans 50000 Mark geschätzt, wozu dann
noch evtl. die Kosten der Revisioiisinftanz kommen.

» Zu erwahnen ist noch, daß verschiedene Verwandte, die im
erxten Prozeß ihre Aussagen gemacht haben, sie diesmal ver-
weigern, und zwar Graf Ludwig v. Bothmer, der Gemahl
der Angeklagten, Fri. Elinor v. Prondzinsli, die Nichte der .
i'lngellagten, Graf Adolf v. Bothmer, der Schwager der An-
gellagten.

(’0

"" § Berlin. 19. Dezember.
Wie ein Lauffeiier verbreitete sich vor Beginn der Ver-

handlung gegen Frau v. Bothmer die Nachricht, daß die An-
geklagte vor Einlieferung in die Zelle von einemWiirfgeschoß
getroffen sei. Die Angeklagte saß weinend in der Zelle und
jammerte vor sich hin, indem sie sich die Stirn fühlte. Die· Ver-
teidiger suchten sie dort sofort auf. Was daran wahr ist, ist
bis zur Stunde nicht geklärt, eine Untersuchung ist im Gange.
Die Frau des Obersten V o gt, die nochmals als Zeugin ver-
nommen wurde, bekundete, daß die Gräfiii ihre«Fannlie in
schwerster Weise belogeii habe. Der Vorsitzende teilte auf eine
Frage des Staatsanwalts mit, daß die ärztlicheii Sachverftan-
eigen über den Geistesznstaiid der Angeklagten ein Gutachten
abgeben sollen. Dann wird Frau Vogt nochmals vernommen.
Sie hatte den Generalstaatsanwalt Rohde in Berlin im Auf-
trnge der Gräsiii anrufen und ihm den Selbstmord-
oersiich des Grafen berichten müssen, der angeblich im Ver-
folgnngswahn begangen sein sollte. Das sei aber unwahr.
Das Ende des Prozesses ist vorläufig noch nicht abzusehen.

 

sAm Mittwoch, den 23. Dezember.-findet ein Berian von
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Potsdamer Diebstähle zur Verhandlung kommen, bes,

‚ besseren Eriiteberi

 

Börse imd Handel.
Amiliche Berliner Notierungen vom 19. Dezember.

3k Börsenberichi. Das Geschäft war zunächst außerordentlich
still; in zahlreichen Werten laut die erste Notiz nicht zustande;
auf Deckungskäufe hin trat später eine leichte Erholung ein«
Der Markt der inländischen Anleihen war ·vollig lustlos. Am
Geldmarkt ist die Lage unverändert, tagliches Geld 7—9 %,
inoiiatliches Geld 9,50—11 7. '

si- Dcvifenbörse. D o l l a r 4,19—4,21; e n g l. P f u n d 20,;35
bis 20,40; h o l l. G u l d en 168,44——168,86; D an z. 80,68 bis
30,88; f r a n z. F r a n k 16,26—16,30; b e l g. 19,02—19,06;
ich w ei z. 81,00—81,20; J t a l i e n 16,92——16,96; f ch w e d.
lt r one 112,44——112,72; d ä n. 104,02—104,28; n o r w e g. 84,71
bis 84,93; t f ch e ch. 12,41—12,45; ö st e r r. S ch i l li n g 59,18
bis 59,32.

si- Produkteiiböge
te,

......‚..'

Vom Auslande, wo die argentinischen
wenn ie auch vielfach bestritten werden,

noch verflauend nachwirken, auteten die Meldungen matt und
sie lähmen die Unternehmungslust fast allgemein. Beim
W eizen hat daher England seine Gebote für deutsche Ware
merklich ermäßigt, und was bei uns für die Küste angeschafft
wird, besteht mezsfti aus Deckuugen für frühere Verkaufs-
abschlüfse. Die ühleii des hiesigen Marktes halten sur
Weizen wie auch für Roggen sehr zurück, weil das
Me lgeschäft fast ins Stocken gekommen ist unsd überhaupt
die evorstehenden Feiertage allgemein die Kaufneigung zu-
rückhalten. Jm Zeitgeschäft waren die Preise etwas ermäßigt,
ohne daß die Tendenz aus efprochen matt gewesen ware.
G erste ist gegenwärtig sehr chwer verkäuflich. Auch Hafer
liegt ruhig bei reichlichem Angebot und sehr vorsichtiger Kauf-·
neigung. Futterartikel still.
Getreide und Olsaaten per 1000 Stiiogramm. sonsi per 100 Kilo-

gramm in Reichsinarh

 
 

19. 12. 18. 12. 19. 12. 18. 12.
Weiz., mätl. 240—245 241-246 Weizll.f.Btl.11.2-11,511,2-11,ii
pommerschet —- 2410246 Rogkl.f.th. 9,7—102 9.7-10.2
Rogg.,märk. 137—145· 138s146« Raps 360-365 360-365
poinmers er 137—145 139-146 Leinsaat — —-
westpreu . —- — Viktor.-Erbs. 26-33 26-33
Braugerste 185-212 185-212 kl.Speiseerbs. 22-24 22-24
Futtergerste 154-166 154-166 Futtererbsen 19,5-20.519‚5-20‚5
Hafer, märk. 157ss167 158-168 Peluschken 18-19 18-19
pommers er —- -— Ackerbohnen 21-22 21-22
weßpreu . - —- Wirken 21-23 21—23·
Weizenmehl Lupin.,hlaue 12-12‚5 12-12.5
g;[100b9i{.;r. Liipin.,gelbe 12-14‚5 12—14‚5
ä n. r. n l. Seradella - —-
Sactifeiiist. Ra skuchen 14.7-15 14,7-15
Mii. ii. iliot.) 31,7-35,'2 31.7-35‚5 Le nkuchen 23,6-23,8 23.6-23,8
Ronnenmehi Trockens(1)8!— 8,3-8.5 8,3-8,5

p.100 Siil. fr. i Sonn-Schrot 21,4-21.6 21,4-21‚6
Vin.br.iiikl. s TormeZOJW 7,7—7.8 7,7-7,8
inll. Sack 2132-232 21,5-23‚7 Rartoffelfl. 14,5615 14,5-15   
sie Schlachtviehniarlt. A iiftrieb: Rinder 3289, darunter

Bnllen 664, Ochsen 869, Kühe und Färsen 1756, Kälber 2600,
Schafe 8275, Schweine 11033, Ziegen 48, Schweine aus dem
Ausland 387. P r e i f e: Für ein Pfund Lebendgewicht in Pf.:
Ochsen a) vollsleischige, ausgemä tete 50—54. b) vollfleischige
ans-gemästete im Alter von 4—7 Jahren 45—48, c) junge flei-
schige, nicht ansgeinästete 40—43, d) mäßig geiiährte jüngere
nnd gut genährte ältere 32—36; Bullen a) 50—52, b 44—48,
c) 40—42; Kühe und Färsen a) 49—52, b) 40—46, c 30—36.
d) 24—26, e) 18—22, Fresser 33—41; Kälber a) —‚—, b) 88 bis
95, c) 70—85, d) 58—65 e) 48—55; Staltmasifchafe a 43—47,
J 33—40, c) 26—30; Weidemastschafe a) —,—. , ;
vchiveine a) —, b) 93—94, c) 92—94, d) 90—9·3. e) 87—90;
Säue 78—83; Ziegen 20—25. Maritverlauf: Bei Rin-
dern und Schafen ruhig, bei Kälbern und Schweinen glatt.
{Sie notierten Preise verstehen sich einschl. Fracht, Gewichts-
verlust, Risiko, Marktspesen und ziiläfsigein Händlergewinn.)

di- Butter. 1. Qualität 1,65 M., 2. Qualität 1,37 M., ab-
saileiide Qualität 1,17 M. für ein Pfund.

·..-s

Vereiiigsxiaiender
StenographensVerein »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der (Strang. Schule.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im ,,Goldenen Euren“.

Schätzengilde Im Monat Dezember Schießen beim
‑ Kameraden Maiwald ,,Viktoria«·.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. 2. Weihnachtsfeiertag Christ-
baumsest in der Galerie. Beginn 7,30 Uhr.

Hausmeister
für das Rentnerheim »

in Bad Warmbr. gesucht.
Geboten wird eine 3-Zimmer—Wohnung nebst Küche.
Verheirateter Handwerker, der zu Hause arbeitet,
wird bevorzugt. — Bewerber aus dem Landkreise
Hirschberg wollen sich schriftlich beim Kreisausschuß

Hirsdiberg melden.

Blumen I. d.’Fest
in grosser Auswahl kaufen sie hilligst

in jeh. hüten-F üiiiiiieiei,
Bad Warmbrunn

Ausstellung im Schaufenster Zackenaue
Pofiitraße 7 konkurrenzlos Ferniprecher 155

DimensHindtnftiin IoEjdkkfkfs-Käsk
Brfuchstaschcn 9 Pfund — 6 Mark franko
in allen Preisen Dampf-Räfe-üabri!

Wernenlillmlllllflll Nendeinrg 550.
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sowie alle Arten von Hautunreini ketten,
Hautausschlägen, wie BIiitchen, h‘fitnser,

. Finnen, Pickeln, Pusteln usw. verschwin-

von Bergmann a: 00., Barleben].

Wden durch täglichen Gebrauch der echten

W ‑: :: Überall zu haben.

Femaiweieiskeise




